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13. Jahrgang. 


$ Schnitzel und Späne. 


„ur! Immer heran, meine Herrſchaften! Immer 
etwas neues!“ x Alſo rufen die Marktſchreier auf den Kirch⸗ 
weih⸗ und Schützenfeſten, wenn ſie ihre Drehbretter in Be⸗ 
wegung ſetzen und Kuchen oder Porzellanſachen ausſpielen. 
„Immer etwas neues!“ — das iſt auch das Loſungs⸗ 
wort der politiſchen Marktſchreier, die uns Tag für Tag 
neue Überraſchungen, bald einen drohenden Krieg, bald einen 
Aufſtand, bald einen abgeſetzten aſiatiſchen Künig und ähn⸗ 
liche politiſche Nippſachen auftiſchen. Kaum glaubt man 
die eine Sache gehe ihrem ſeligen Ende entgegen, — flugs 
iſt eine neue da, und von dem brodelnden politiſchen Hexen⸗ 
keſſel, der ſich wie ein unausgeſetzt thätiger Vulkan immer⸗ 
fort am ſpeien hält, gilt das Schillerſche Wort: „Es will 
ſich nimmer erſchöpfen und leeren, als wollte das Meer 
noch ein Meer gebären.“ Gegenwärtig könnte man von 
einer internationalen Eruption (Ausbruch) der politiſchen 
Krater ſprechen, und es ſcheint faſt, als hätten alle politi⸗ 
ſchen Geiſter, die auf der Weltbühne und hinter den Ku⸗ 
liſſen ihre Rollen ſpielen, die Verabredung getroffen, ein⸗ 
mal insgeſamt recht toll drauf los zu wirtſchaften und alles 
in Bewegung und Alarm zu bringen; denn von den Küſten 
Europas, die der Atlantiſche Ozean beſpült, bis im fernen 
Oſten, wo das Indiſche Meer die anamitiſche Küſte beleckt 
und wo die Wogen des großen Ozeans die Karolinen um⸗ 
brüllen, ſind alle Puppen am tanzen. Ich erinnere an den 
deutſch⸗ſpaniſchen Konflikt, der in das Syſtem der Ver⸗ 
dunkelung getreten ift, und deffen Ausgang, trotz der fried- 
lichen Wendung, welche die Sache zu nehmen ſchien, nie⸗ 
mand vorherzuſagen vermag, und während im Weſten Eu⸗ 
ropas noch alles in der Schwebe und die Kriegsgefahr 
keineswegs beſeitigt iſt, brennt es im Oſten hell auf, indem 
Oſtrumelien der Jungfrau Europa den Berliner Vertrag 
in Fetzen vor die Füße geworfen. An dieſe beiden Haupt⸗ 
aktionen ſchließt fich die blutige Wahlbewegung in Frankreich, 

mit Stöcken, Stuhlbeinen, marmornen Tiſchplatten, 
bhblägern, Biergläſern und Revolvern ausgekämpft wird; 
der erneute Ausbruch der Feindſeligkeiten auf Madagaskar, 
und der blutige Kampf in Anam, wo das fanatiſierte Volk 
ſich an den chriſtlichen Miſſionaren vergreift und wo der 
franzöſiſche Admiral Courcy die Könige wechſelt, als ob ſie 
Kartenblätter wären. Rechnet man die Wahlbewegung in 
England, die erbitterten Streitigkeiten in Oeſterreich und 
all die Sonderbarkeiten hinzu, welche die deutſch⸗preußiſche 
Politik, die Ausweiſung der Polen, die Unterſuchung be⸗ 
züglich der Sonntagsruhe, die kulturkämpferiſchen Wirren 
und die Wahlwühlereien auf die Bildfläche geworfen, dann 


hat man ein Bild, ſo lebendig, ſo reichhaltig, daß auch der 
politiſche Gourmand überſättigt ausrufen möchte: Frau 
Politika, hör auf mit deinem Segen! 

Wer dieſes Weib in ſeiner ganzen Schwäche, Charakter⸗ 
loſigkeit und Inkonſequenz kennen lernen will, dem führe 
ich als Prachtexemplar den engliſchen Exminiſter, den alten 
Gladſtone vor, der fih mit der ganzen Würde eines 
politiſchen Hanswurſtes erhebt und der Welt vordeklamiert: 
Alles, was ich in Agypten unternommen habe, das Bom⸗ 
bardement auf Alexandrien und das Hinſchlachten vieler 
Tauſende im Sudan, beruht auf einem „Irrtum.“ Ich 
habe England Erniedrigungen aller Art ausgeſetzt, und es 
muß ſich die ſtrengſte Enthaltſamkeit und Entſagung aufer⸗ 
legen, wenn es ſeine beneidenswerte Stellung völliger Unab⸗ 
hängigkeit und heilſamen Einfluſſes wieder einnehmen will. 
Ich babe unzählige junge Leben geopfert, um die undankbare 
Aufgabe in Agypten zu löſen, — aber was ſoll's, ſind 
blutige Menſchen⸗Hekatomben (Opfer) nicht von jeher der 
Einſatz geweſen, mit welchem die Diplomatie am grünen 
Tiſche würfelte? Es hätte ja auch möglicherweiſe gut gehen 
können, und der Erfolg iſt der eine Richter der Politik. 
Da ich nun falſch ſpekulierte, jo muß Agypten geräumt und 
mit den alten Irrtümern der imperialiſtiſchen Politik ge- 
brochen werden! — Kann es einen ſchneidenderen, empören⸗ 
deren Hohn geben, als dieſe Sprache eines Mannes, der 
lange Jahre die halbe Welt regierte und der aus „Irrtum“ 
Tauſende von jungen Männern und ungezählte Millionen 
an Wert in den unerſättlichen Rachen des politiſchen Mino⸗ 
taurus warf? ... 

Wenn man die kritiſche Brille aufſetzt, dann folte man 
überhaupt an der Menſchheit im allgemeinen und an der 
Politik im beſonderen verzweifeln. Man nimmt an, die 
Wahlperioden ſeien dazu geſchaffen, um den Wählern 
Gelegenheit zu geben, in öffentlichen Verſammlungen ihre 
Meinungen auszutauſchen, ihre Anſichten zu klären und 
durch Verhandlungen mit den Bewerbern diejenigen heraus⸗ 
zufinden, die zur Bekleidung der Abgeordnetenſtellung am 
geeigneſten und würdigſten ſind. Und nun ſehe man ſich 
einmal das franzöſiſche Schlachtfeld an! Da find perſön⸗ 
liche Beſchimpfungen, wüſter Lärm, Schlägereien und furcht⸗ 
bares Handgemenge an der Tagesordnung, und nicht mit 
Gründen, ſondern durch Brüllen ſucht man den Gegner 
niederzuwerfen. Fäuſte, Stöcke und Revolverkugeln reden 
freilich eine eindringlichere Sprache, als der Mund, und 
eine wohlgezielte, an den Kopf des Gegners geſchleuderte 
Tiſchplatte bringt auch den hartnäckigſten Redner zum 
Schweigen. Die Welt macht „Fortſchritte“ in Kultur und 
Bildung, und das Brüllen und Ziſchen in den Wahlver- 
— —— . — — 


Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
[8] Von Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


Träumeriſch lauſchte Antonius der Muſik, welche das 
holde Wunderland der Romantik mit dem ganzen, dem 
deutſchen Gemüt unwiderſtehlichen Zauber vor ihm erſchloß 
und ein unnennbares Sehnen in ſeiner Bruſt erweckte. Er 
hob den Blick und ſah in ein dunkles Augenpaar, deſſen 
Glanz durch einen feuchten Schimmer noch erhöht wurde. 
Es waren Erikas Blicke, welche den ſeinen begegneten. In 
ihrem ſeelenvollen Ausdrucke glaubte der junge Graf die⸗ 
ſelben Gefühle, dieſelbe Begeiſterung wahrzunehmen, welche 
die herrlichen Klänge in ihm hervorriefen; nicht lange jedoch 
war es ihm vergönnt, in ihrem Auge zu leſen, errötend 


ſenkte ſie die Wimpern und wandte ſich ab. 


Antonius war es, als erwache er aus einem zauberiſchen 
Traume, als die Muſik jetzt mit einem langen Triller, wie 
ein milder, leuchtender Perlenregen ſchloß und laute Be⸗ 
wunderung und lebhafter Dank auf den genialen Künſtler 
einſtürmte. 

r Auch der Kurfürſt ſprach in begeiſterten Worten dem 
jungen Meiſter ſeine Anerkennung aus; dann wandte er ſich 
zu der gefeierten Altiſtin, Frau Franziska Sales, und er⸗ 
ſuchte dieſe, ſeine Lieblingsarie zu ſingen. Ihr Gemahl, 
Pietro Pompejo Sales, hatte bereits vor dem Inſtrumente 
Platz genommen und ſah, leiſe Akkorde ſpielend, erwartungs⸗ 
voll zu ihr auf. 

P> sna he = m Deinem Dratoriunt „Betulia 
erat reund“, ſagte Franziska, ſich zu ihrem 
Gatten Am ARE Bow 

Des Kapellmeiſters Augen ſtrahlten; für Franziska hatte 
er ja die ſchönſten Partien in feinen Oratorien geſchrieben, 
und wie tief ergreifend, wie künſtleriſch vollendet pflegte fie 
gerade dieſe Arie zu ſingen. 


Ringsum herrſchte die tiefſte Stille, als ſie nun einſetzte 
mit mächtiger, glockenreiner Alt⸗Stimme. Aus ganzer 
Seele empfand ſie, was ſie ſang, und jeder fühlte in 
dieſem Augenblicke das ſympathiſche Zuſammenwirken wahrer 
Künſtlerſeelen. Es war etwas in dem Geſange, was an 
das Geläut der Kirchenglocken vor hohen Feſttagen er⸗ 
innerte, gerade ſo traf es das zarteſte Empfinden und 
weckte frommes Heimweh in jeder Bruſt. 

Als ſie geendet, waltete noch einen Augenblick lang 
tiefe Stille wie in der Kirche. Die himmliſche, den Menſchen 
auf ihrer Pilgerfahrt zur Erhebung und zum Troſte ver⸗ 
liehene Gabe der Muſik hatte durch ihre Macht die Seelen 
der Hörer der Erde entrückt und der Ahnung des Aller⸗ 
höchſten entgegengeführt. Sales war errötet vor Be⸗ 
geiſterung, verzückt hing ſein Auge an dem Antlitz ſeiner Frau. 

Der Kurfürſt erhob ſich von ſeinem Sitze und neigte 
ſich tief vor der Sängerin. 

Der Beifall, welcher ihr jetzt auch von den anderen 
geſpendet wurde, war grenzenlos, und die beſcheidene Frau 
wußte ſich kaum zu retten vor all dem Lob, womit man 
ſie überhäufte. m 

„Da widerſtehe ein anderer noch länger!“ rief der 
muſikbegeiſterte Kurfürſt. „Ich vermag es nicht.“ 

Damit trat er zum Flügel, ließ ſich mit edlem Anſtand 
davor nieder, und nach zwei flüchtig gegriffenen Akkorden, 
die alles im Saale zum tiefſten Schweigen brachten, begann 
er eine der grandioſen Tonſchöpfungen des jungen Meiſters 
Beethoven. Wie verklärendes Morgenrot lag es auf ſeinen 
ausdrucksvollen Zügen, als er das Meiſterwerk des Titanen⸗ 
geiſtes voll und mächtig erklingen ließ. Sein ganzes Weſen 
atmete nur Muſik, er war eins mit dem Inſtrument und 
mit der Kompoſition. Der Genius der Harmonie um⸗ 
ſchwebte ſeine Seele und ſprach durch ihn zu ſeinem andachts⸗ 
vollen Hörerkreiſe. Als der letzte Akkord wie in leiſem 


Echoklange verhallt war, wagte keiner zu atmen. 


ſammlungen iſt bereits von handgreiflichen, klatſchenden und 
knallenden Beweiſen in den Hintergrund gedrängt worden. 


Nächſtens müſſen die Franzoſen, wenn ſie des Landes Wohl 
und Wehe beraten, fih in hieb- und kugelſichere Panzer ſtecken 


und die Köpfe mit Helmen verſehen. 


Solche Fortſchritte in der Politik hat zwar Deutſchland 


noch nicht gemacht; aber ſind die Lügen und Berleumdungen, 


welche die Wahlbewegung in Preußen ſchockweiſe zu tage 


fördern, vielleicht edlere Waffen, wie die Stuhlbeine und 
Totſchläger der Franzoſen? An dem Beſitzſtande des 
Zentrums können die Gegner nicht rütteln, A ſchimpfen 
und hetzen können ſie, daß ſelbſt die homeriſchen Helden 
Stümper gegen ſie ſind. Auch Hr. v. Bennigſen, der 
tapfere Marſchall hinter der Front, konnte es ſich auf dem 
nationalliberalen Parteitage in Hannover nicht verſagen, im 
Punkte der Kulturpaukerei ſelbſt den Graudenzer „Geſelligen“ 
zu übertrumpfen und die Jeſuiten als Schreckpropanz 
aufzuſpielen. Das letztere iſt ja ebenſo billig wie zeitge⸗ 
mäß, denn an welchem Übel in der Welt wären die Je⸗ 
ſuiten nicht ſchuld? Selbſt den deutſch⸗ſpaniſchen Konflikt 
ſchiebt ihnen der „Hamburger Korreſpondent“ in die Schuhe, 
indem er behauptet, daß die Jeſuiten in Gemeinſchaft mit 
den ſpaniſchen Republikanern gegen das proteſtantiſche 
Deutſchland hetzten und auf dem euchariſtiſchen Kongreß in 
Freiburg ſoll es in den Klöſtern und Korporationen von 
Jeſuiten gewimmelt haben. Schauderhaft! Die Welt muß 
untergehen, und da kann es uns nicht Wunder nehmen, 
daß dem wackeren General von Bennigſen, der ſich hinter 
der Schlachtlinie ſo wohl zu fühlen ſcheint, eine Gänſehaut 
über den Leib ging, als er vernahm, daß Hr. Windthorſt 
in Münſter die Rückkehr der Jeſuiten fordere. Er mag 
ſich aber mit dem Blödſinn tröſten, den der gouvernemental⸗ 
liberale „Hamburger Korreſpondent“ zum beſten gab und 
die „Danziger Zeitung“ reproduzierte, indem er behauptete, 
der Papſt ſei ſehr unzufrieden mit der Verherrlichung der 
Jeſuiten in Münſter und den Loyalitäts⸗Verſicherungen des 
Hrn. Windthorſt, gegen ihn ſtehe er ſehr zweifelſüchtig 
gegenüber. Unſer Herrgott hat ja allerhand Koſtgänger, 
auch poſſierliche Affen und die werden bekanntlich über 
Hamburg ſtark importiert. Ziehen wir aus den verſchiedenen 
Parteitagen, welche den Landtsgswahlen in Preußen vor⸗ 
aufgehen, das Fazit, ſo läßt ſich folgendes ſagen: Das 
Zentrum iſt mit dem beſten Willen nicht klein zu kriegen 
und die Mittelpartei iſt mit allen Mitteln nicht auf die 
Beine zu bringen. Selbſt Herr Pindter hat die Hoffnung 
aufgegeben, die mittelparteilichen Schafe in eine Hürde 
zu treiben. Während in anderen Provinzen die Konſerva⸗ 
tiven fih hüten, mit den Nationalliberalen zu paktieren, 


Klemens Wenzeslaus hatte die Augen wie betend zum 
Himmel gerichtet; nun ließ er in freier Phantaſie die Em⸗ 
pfindungen ſeines tiefſten Herzens in wunderbaren ſchwer⸗ 
mütigen Klängen ausſtrömen. Allmählich tauchte aus den 
Tönen, welche wie Meeresfluten durcheinander rauſchten, 
eine beſtimmte Melodie von feierlich-ernſtem Charakter 
empor, entwickelte ſich zu immer größerer Kraft und Klar⸗ 
heit, und mit herrlicher, ſympathiſch zum Herzen dringender 
Stimme begann der Kurfürſt endlich das von Sales kom⸗ 
ponierte Gebet zu ſingen: 

„Wie könnt' ich, Vater, noch wohl zagen, 
Da Deine Hand mich ſicher führt? 
Das Unglück ſoll mich nicht zerſchlagen, 
Dankbar hab' ich es oft geſpürt. 
Nun fühl ich ein recht feft Vertrauen, 
Ganz ruhig, was da kommt, zu ſchauen; 
Dein Wink iſt, was mich trifft, Dein Ruf; 
Dir hab' ich ganz mich übergeben, 
Vollführend treu, was mein Beruf, 
Und darf nach anderm Gut nicht ſtreben. 
O, laſſe mich nicht unterſinken, 
Verdopp'le mir noch Kraft und Mut; 
Gehorſam folg ich Deinem Winken, 
Dein iſt mein Trachten, Dein mein Blut. 
Und woll'n mich Schmerzen wild ergreifen, 
Der Trauer Sturmwind mich umſchweifen, 
So führe Du mir Freunde zu, 
Die, Dir getreu in gleicher Liebe, 
Ins Herz mir hauchen ſanfte Ruh', 
Mit mir vereint in ſtarkem Triebe.“ 

Dieſes mit rührender Einfachheit und inniger Andacht 
vorgetragene Lied übte eine förmlich überwältigende Wirkung 
aus. Tief ergriffen umdrängten die Männer den geliebten 
Regenten, um ihn ihrer unwandelbaren Treue und ihrer 
Ergebenheit bis zum Tode zu verſichern, während aus 
manchem Frauenherzen der heiße Wunſch zum Himmel ſtieg, 
der Herr möge den edlen Fürſten beſchützen und jedes Un⸗ 
gemach von ihm fernhalten. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Zwi 


liegen fie fih in Weſtpreußen in den Armen und verbinden 


ſich, um die deutſchen Katholiken und Polen zu bekämpfen. 
Wir ſind darüber um ſo weniger erſtaunt, da wir auf 
dieſe Thatſache durch die konſervative und nationalliberale 
Preſſe vorbereitet waren. Herr von Bennigſen meinte in 
Hannover, es fei gar nicht möglich, mit den Ultramontanen 
friedlich zuſammen zu leben; ich ſage ihm, es iſt noch viel 
weniger möglich, aus dem verkrachten Nationalliberalismus, 
der dem Lande den Frieden geraubt hat, eine Partei zu⸗ 
ſammen zu deſtillieren, welche im ſtande wäre, uns den 
Frieden zurückzugeben und das vielſeitige Elend, an welchem 
das Reich krankt, zu beſeitigen. Angenommen, Fürſt Bis⸗ 
mark verfügte über eine parlamentariſche Mehrheit, die alle 
ſeine Forderungen bewilligte; von Oppoſition ſoll gar keine 
Rede mehr ſein; Zentrum und Freiſinnige ſollen ganz 
nach dem Herzen der „Norddeutſchen“ ſein, — ob es 
dann in Deutſchland beſſer würde, ob alle Schäden, alles 
Elend ein Ende nähme? Wenn der leitende Staatsmann 
die Kraft dazu hätte, dann würden wir uns längſt des er⸗ 
ſehnten „Völkerfrühlings“ erfreuen. Vor zehn Jahren, als 
Bismarck über eine gehorſame Mehrheit in der Volksver⸗ 
tretung verfügte; als jeder ſeiner Wünſche Befehl war, da 
hätte er ſeine Genialität in Thaten umſetzen und Deutſch⸗ 
land glücklich und zufrieden machen ſollen. Aber was iſt 
geſchehen? Wir gerieten immer tiefer in den Sumpf und 
heute ſpricht ſelbſt der gehorſamſte Nationalliberalismus 
von dem „Wirrſal der Gegenwart“, über das man hinaus⸗ 
gelangen müſſe. Der Kuckuck mag fih in dem Chaos zu- 
rechtfinden, wenn ſelbſt Herr Stöcker von der „Norddeut⸗ 
ſchen“ mit Skorpionen gezüchtigt wird, und Profeſſor 
Wagner lavieren muß, um nicht die Strömung zu ver⸗ 
lieren! 

Aber die innere preußiſche Politik mit ihrem Kultur⸗ 
kampfsſumpfe, mit ihrem mancheſterlichen Anhauche, ihrem 
ſozialen Elend und ihrer prätenfiöfen Kolonialpolitik, iſt 
nur ein Abbild der großen politiſchen Wirren, von denen 
Eu ropa durchzittert iſt. Welche Mühe hat man ſich ge- 
geben, einigermaßen feſtes Gefüge zu ſchaffen, und der 
Genieſtreich des Fürſten von Bulgarien genügte, um das 
ganze diplomatiſche Kartengehäuſe über den Haufen zu 
ſtoßen. Wie ift denn die Lage? Frankreich liegt wie eine 
giftige Natter auf der Lauer; England kann die Demüti⸗ 
gung, die es Deutſchland gegenüber erlitten, nicht verwinden, 
wenn es auch augenblicklich gute Miene zum böſen Spiel 
macht; Spanien wird, auch wenn der Streit um die Karo- 
linen eine glimpfliche Löſung findet, das Mißtrauen nicht 
abſchütteln und ein freundſchaftliches Verhältnis mit Deutſch— 
land ſobald nicht anbahnen; Italien iſt längſt aus dem 
mitteleuropäiſchen Staatenbunde ausgeſchieden; England 
und Rußland haben die Waffen auf den Fechtboden nieder⸗ 
gelegt, um ſie bei der erſten beſten Gelegenheit wieder auf⸗ 
zuheben, und was von der Freundſchaft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oſterreich geredet wird, iſt auch mehr bengaliſches 
Feuerwerk als Wahrheit. 

Ganz Europa ſitzt auf einem Vulkan mit zwei Kratern: 
der eine heißt Politik, der andere ſoz iale Frage. 
Die letztere brodelt unter der Oberfläche und kann ſich 
jeden Augenblick entladen, und wie dünn das Häutchen iſt, 
welches die Kunſt der Diplomaten über den politiſchen 
Krater gezogen, beweiſen die Vorgänge auf der Balfan= 
halbinſel. Nicht einmal ein Duodez⸗Fürſt hat Bedenken 
getragen, den Funken in das Pulverfaß der orientalischen 
Frage zu werfen. Hat Alexander von Bulgarien auf eigene 
Fauſt gehandelt oder hat er Rußland oder gar den Dreiz 
kaiſerbund im Rücken? Wer vermöchte es, hinter die Ku- 
liſſen zu blicken und zu behaupten, daß es ſo oder anders 
ſei? Der Aufſtand in Rumelien, die Verſchmelzung der 
Provinz mit Bulgarien, die Verhaftung des von der Türkei 
eingeſetzten Gouverneurs, die Mobilmachung in Serbien 
und die Erhebung in Albanien, — alles dies erfolgte mit 
einer ſolchen Promptheit und Schnelligkeit, daß man un⸗ 
willkürlich an beſtellte Ware denkt. Wir wollen uns den 
Kopf nicht zerbrechen mit den Möglichkeiten, die die Zu⸗ 
kunft bringen kann; wir wollen nicht die Frage aufwerfen, 
ob die Türkei es wagen wird, nochmals ſich in einen 
blutigen Waffentanz mit Rußland einzulaſſen, — nur die 
Frage ſei geſtattet, was iſt von einer Politik zu halten, die 
Verträge wie Spinngewebe zerreißt; die ganze Provinzen 
aus der politiſchen Geographie ausſtreicht; die in rückſichts⸗ 
loſer Weiſe und ohne zwingende Gründe einen Weltbrand 
zu entzünden kein Bedenken trägt? — Die Politik, mag ſie 
in kulturkämpferiſchen Bahnen wandlen; mag ſie Herzog⸗ 
tümer verſchlingen; mag fie 30 000 Polen von Haus und 
Hof vertreiben, oder mag 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 26. September. 

* Der „Moniteur de Rome“ erklärt die Nachricht, Herr 
v. Schlözer fei der Überbringer eines neuen modus vivendi, 
für falſch. Das Dementi hat uns nicht überraſcht, da 
wir von vornherein dieſe Nachricht als „Ente“ bezeichnet 
haben. 

* Der Bundesrat hat geſtern die Deklaration zum 
Börſenſteuergeſetz, die Verlängerung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes für Hamburg, ſowie die Vorlage über die Zoll⸗ 
behandlung der Petroleumfäſſer nach den Ausſchußanträgen 
angenommen. 

»Die Abreiſe des Fürſten Bismarck nach Frie- 
drichsruhe ſoll in den allernächſten Tagen erfolgen und 


ſich in etwas durch den Eintritt der ſchlechten Witterung 
verzögert haben. Daß die oſtrumeliſche Bewegung den 
jetzigen Aufenthalt des Reichskanzlers in Berlin verlängert 
haben ſollte, iſt nicht anzunehmen. Der Fürſt konferiert 
übrigens vielfach mit den Chefs der preußiſchen, wie der 


Reichs⸗Verwaltungszweige und war ſeit ſeinem Dortſein 


verwaltend mit inneren Angelegenheiten beſchäftigt. 

* Die „Frankf. Ztg.“ bringt die ſenſationelle Mit⸗ 
teilung, die Ereigniſſe vom 23. Auguſt (Beſetzung der Inſel 
Map durch den „Iltis“) hätten überhaupt nicht ſtattge⸗ 
funden und ſeien von den Spaniern einfach erfunden und 
in die Welt hinein gelogen. Ganz Europa ſei genarrt 
worden. — Die Aufklärung muß ja bald erfolgen! 

* Wie wir in der „Freiſ. Ztg.“ Tefen, will der Abg. 
Eugen Richter demnächſt ein Verzeichnis der deutſchen 
Reptilien-Blätter geographiſch geordnet, unter Angabe 
der Namen der Redakteure und Verleger herausgeben. 

* Das „Bayriſche Vaterland“ enthält folgende tharat- 
teriſtiſche Außerung. Prinz Arnulph, der ſich bereits 
faſt vier Wochen in Preußen und bezw im Gefolge des 
Kaiſers befindet, hat ſich im kaiſerlichen Gefolge von 
Baden nun auch nach Stuttgart begeben. Der Prinz kann 
übrigens bei der Gelegenheit durch eigene Anſchauung die 
Ausdauer und den Eifer des 88;jährigen Kaiſers in Er⸗ 
füllung deſſen, was er für ſeine Fürſtenpflicht hält, kennen 
lernen. Wenn die Wittelsbacher früherer Jahrhunderte 
ebenſo fleißig und arbeitſam geweſen wären wie die 
Hohenzollern, ſo wären die Hohenzollern wohl heute 
noch nicht viel mehr als die kaiſerlichen Burggraſen von 
Nürnberg und die Wittelsbacher deutſche Kaiſer und hätten 


auch Brandenburg noch, daß der faule Weiberjäger Ludwig, 


Kaiſer Ludwig des Bayern liederlicher Herr Sohn, ſo 
ſchmählich — verloren hat. 

* Aus Bra unſchweig, 23. September, wird der 
„Bof. Ztg.“ geſchrieben: „Beim Landgericht in Holy 
minden ijt jetzt die Vorunterſuchung gegen den Nittergut3- 
beſitzer Grafen Schulenburg-Hehlen wegen Beleidigung 


des braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums beendet und die 


Anklage erhoben worden. Letztere trifft auch den Dr. jur. 
Dedekind in Wolfenbüttel, welcher ſich die Verbreitung 
der die angebliche Beleidigung enthaltenden Broſchüre des 
Grafen hatte angelegen ſein laſſen. Wie heute hier ver⸗ 
lautet, iſt Herr von Campe-Deenſen, Sekondeleutnant 
à la suite des 17. (Braunſchw.) Huſarenregiments, wegen 
Unterzeichnung der Graf Bernſtorffſchen Erklärung für den 
Herzog von Kumberland vom Militärgericht zu elf Mo— 
naten Feſtungshaft verurteilt worden. Der von ihm 
ſelbſt nachgeſuchte Abſchied ift ihm erteilt worden.“ 

Ihrer alten Gewohnheit getreu zogen am 23. d. die 
noch lebenden Freiheitskämpfer von 1830 zur Place 
des Martyrs in Brüſſel, um an dem dort errichteten 
Denkmal einen Kranz niederzulegen. Die alten, ſtramm 
marſchierenden Männer erregten wegen ihrer alten Tracht 
Aufſehen in den Straßen. Das Häuflein der Streiter 
ſchmilzt übrigens immer mehr zuſammen. — Wie hoch der 
belgiſche Epiſkopat die katholiſchen Journaliſten ſchätzt, bez 
zeugte der Biſchof von Mecheln, indem er auf den Sarg 
des am 19. d. beerdigten Redakteurs Delmer vom „Journal 
de Bruxelles“ einen prächtigen Kranz niederlegen ließ. 

* Spanien nahm den Vorſchlag Deutſchlands an, 
den hl. Vater als Schiedsrichter in der Karolinenfrage 
anzurufen. Die Botſchaft hör ich ſchon, allein mir fehlt 
der Glaube. x 

* Ju England wird die Situation in Rumelien 
noch immer nicht allzu tragiſch genommen. Die „Times“ 
zweifeln nicht, daß auch, wenn die Pforte ihre durch den 
Berliner Vertrag geſicherten Rechte geltend machen ſollte, 
in Konſtantinopel ein Druck zu gunſten einer friedlichen 
Löſung ausgeübt werden könnte. Die befriedigendſte Löſung 
würde ein gütlicher Ausgleich zwiſchen der Pforte und dem 
Fürſten von Bulgarien ſein, welcher den Großmächten unter⸗ 
breitet werden könnte als ein von den direkt beteiligten 
Parteien getroffenes Abkommen für die Modifizierung der 
Berliner Vertrages in einem Punkte. Die Zuſtimmung 
Europas hierzu könnte kaum verweigert werden. Die 
Möglichkeit einer ſolchen Löſung hänge indes von zwei 
Faktoren ab: davon, daß Makedonien ruhig gehalten werden 
könne und davon, daß die Pforte durch Ratſchläge erleuch⸗ 
teter Klugheit und weitſehenden Patriotismus geleitet werde. 
Dann dürften die Gefahren eines europäiſchen Konflikts 
abgewendet werden. 

Die mobilijierten ſerbiſchen Truppen machen eine 
raſche Bewegung zur Grenze. — Ein ſerbiſcher Staats⸗ 
mann erklärte, daß Serbien nichts gegen die Vereinigung 
Bulgariens mit Oſtrumelien habe, aber zur Herſtellung des 
Gleichgewichts der Balkanſtaaten müſſe es einen entſprechenden 
Gebietszuwachs fordern. — Der ſerbiſche Kreispräfekt von 
Gorni, Milanovac, wurde erſchoſſen. Es liegt hier ein 
politiſcher Meuchelmord vor. — Zwanzig Millionen, 
die zur Zahlung der ſerbiſchen Eiſenbahnſchuld vorrätig 
waren, wurden für Rüſtungen zurückbehalten. — Sämt⸗ 
liche im Auslande lebende Mitglieder der ſerbiſchen Armee 
und des zweiten Aufgebots werden aufgefordert, ſich ſogleich 
ihren Kommandeuren vorzuſtellen, widrigenfalls ſie als 
Deſerteure betrachtet und als ſolche vom Kriegsgericht ab- 
geurteilt werden würden. i 

* Aus Bulgarien find folgende Nachrichten einge- 
troffen: Die Regierung richtete an die diplomatischen Agen⸗ 
ten ein Rundſchreiben, welches beſagt, daß der Fürſt, da 
die muſelmänniſche Bevölkerung Rumeliens Banden bilde, 
die Mächte erſucht, bei dem Sultan einzuſchreiten, damit 
der Fürſt eine beſtimmte Antwort erhalte, ob der Sultan 
die Vereinigung Bulgariens und Oſtrumeliens zugeſtehe 
oder nicht. Der Fürſt könne den Befehl zur Entwaffnung 
der Banden nur zwei Tage aufſchieben. — Der Au bruch 


der Revolution iſt doch nicht ganz unblutig verlaufen. 
In Ciprano wurden ſechs Perſonen getötet und in Philip⸗ 
popel wurde der Vorſteher des Poſtamtes vom Volke in 
Stücke zerriſſen, weil er den Bulgaren⸗Major Rajto nieder- 
hieb. — Ferner meldet die „Politik“, daß die Revolution 
durch ſcharfe Maßregeln ſeitens des Generalgouverneurs 
veranlaßt worden ſei. Alle Beamten traten der Revolution 
bei, weshalb Blutvergießen vermieden wurde. Gravil Paſcha 
wurde im Bette überraſcht und gefangen genommen. — Die 
ruſſiſchen Offiziere der bulgariſchen Armee, welche Dez 
miſſionierten, werden vom Volke der Verräterei geziehen. 
Alle bulgariſchen Städte petitionieren beim ruſſiſchen Kaiſer 
um Unterſtützung. — Erzbiſchof Tisnowas und der Bank⸗ 
Direktor Gneſchoff, welche von der Nationalverſammlung 
gewählt wurden, um ſich der rumeliſchen Deputation anzu⸗ 
ſchließen, reiſten vorgeſtern Abend nach Kopenhagen zum 
Kaiſer Alexander von Rußland ab, an welchen eine tele⸗ 
graphiſche Adreſſe geſandt wurde. Die Kammer beauftragte 
die Regierung, an die Großmächte ein Geſuch um Aner⸗ 
kennung der rumeliſchen Union zu richten. Sie genehmigte 
alsdann einen außerordentlichen Kredit von 10 Millionen 
für den Kriegsfall. — Fürſt Alexander von Bulgarien 
telegraphierte an den Zaren, daß, wenn die Abberufung 
der ruſſiſchen Offiziere gegen ihn gerichtet ſei, er für das 
Wohl der bulgariſchen Nation ſeine Krone zu opfern bereit 
ſei, falls Rußland die Union ſchütze. 

»Bei der Pforte hat ein Miniſterwechſel ſtatt⸗ 
gefunden. Offiziell wird darüber gemeldet, Miniſter Kjamil 
Paſcha ſei zum Großweſier, der frühere Finanzminiſter 
Minir Paſcha zum Miniſter des Innern, Alliaib Paſcha 
zum Kriegsminiſter und Surey Bey zum erſten Sekretär 
des Palaſtes ernannt worden. Aarif Paſcha erhielt das 
Präſidium des Staatsrates, Server Paſcha wurde zum 
Juſtizminiſter, Aretin Effendi Dadian zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Außern, Edhem Paſcha zum Botſchafter in 
Paris und Eſſad Paſcha zum Botſchafter in Berlin er⸗ 
nannt. — Die Türken beſetzten das Grenzdorf Kaibilar, 
doch fand ein Kampf nicht ſtatt, da bulgariſche Truppen 
nicht anweſend waren. 

* Die griechijche Regierung beſchloß, die Kammern 
einzuberufen und die Reſerven zu mobiliſie ren— 
Unter den Griechen in den türkiſchen Provinzen herrſcht 
große Aufregung. Es verlautet, daß Kreta Vorbereitungen 
trifft, um ſeine Unabhängigkeit zu erklären. 

* In den Oſtſeeprovinzen fährt man fort, der 
Regierung Oppoſition zu machen, was in Petersburg 
mit großem Mißfallen bemerkt wird. In Wind au hat 
man einen Einſpruch gegen die Einführung der ruſſiſchen 
Sprache als Amtsſprache erhoben, obſchon man damit einem 
kaiſerlichen Befehl direkt widerſtrebt. Dieſe Einſprüche 
werden von denſelben Folgen begleitet ſein, wie in Reval 
und Riga. 


FFC VVV 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 26. September. 

[Wählerliſte.] Das Verzeichnis der Urwähler 
wird am Montag, Dienstag und Mittwoch, den 28., 29. 
und 30. September, von morgens 9 bis abends 6 Uhr 
während der Dienſtſtunden im 1. Bureau des Rathauſes 
zu jedermanns Einſicht öffentlich ausliegen. 

t [Lehrer-Jubiläum.] Heute feiert Herr Lehrer 
Ihlefeldt ſein 50jähriges Lehrer-Jubiläum. Dem Jubilar 
wurde zu Ehren dieſes Tages ein Morgenſtändchen ge- 
bracht. Dann folgten Gratulationen ſeitens der ſtädtiſchen 
Verwaltung, der Lehrerſchaft und ſeiner vielen Freunde und 
Bekannten. Dem Jubilar ad multos annos! 

b [Waſſermeſſungen.] Seitens der hieſigen Strom- 
bau⸗Inſpektion findet ſeit mehreren Tagen die übliche Herbſt⸗ 
Peilung (Meſſung) der Waſſertiefe der Mottlau und der 
toten Weichſel ſtatt. Nach Fertigſtellung derſelben beginnen 
die Bagger ihre Arbeit, um die durch die Peilung feſt⸗ 
geſtellten Unebenheiten im Fahrwaſſer fortzuſchaffen. 

-a- [Bienen wirtſchaftlicher Verein.] Der Verein 
tagte geſtern bis 3 Uhr nachmittags. Es wurde noch be⸗ 
ſchloſſen, einen Lehrkurſus der Bienenzucht für 
Lehrer einzurichten. Vom Herrn Regierungspräſidenten 
ſind hierzu 500 M. und zwar für den Inſtruktor 300 M. 
und für die einzelnen Teilnehmer 200 M. bewilligt worden. 
Zum Inſtruktor ift Herr Lehrer Lützow⸗Oliva in Ausſicht 
genommen. Nachdem der Herr Vorſitzende noch einen 
Statutenentwurf bezüglich der Bildung von Bienenzucht⸗ 
Kreisvereinen zur Keuntnis gebracht, entwickelt ſich betreffs 
Bildung derartiger Vereine eine lebhafte Debatte, die das 
Endreſultat hatte, daß der Vorſtand ermächtigte ſein ſoll, 
mit der Bildung derſelben vorzugehen. Der Beſchluß wurde 
mit allen gegen zwei Stimmen gefaßt. — Ferner hat der 
Verein hier, Matzkauſche Gaſſe bei Herrn Hennig, eine 
Verkaufsſtelle ſeines Schleuderhonigs (beffere Qualität als 
der ſogenannte Leckhonig) eingerichtet. Derſelbe wird dort 
mit 70 Pf. pro Pfund, einſchließlich des Gefäßes, zum 
Verkauf geſtellt. Nachdem noch beſchloſſen wurde, die 
nächſte Vorſtandsſitzung im Frühling k. J. in Prauſt ab⸗ 
zuhalten, verlas Herr Ohl⸗Stangenberg noch einen Artikel 
über die Wanderverſammlung der in Liegnitz in der Zeit 
vom 8. bis 11. d. M. getagten öſterreichiſch-ungariſchen 
Bienenzüchter. 

p [Einbruch In der Nacht von geſtern zu heute 
haben Diebe den Speicher des Kaufmanns Faſt hierſelbſt, 
in der Münchengaſſe belegen, von der Hofſeite (Adebargaſſe) 
mit großer Gewalt erbrochen und daraus 16 Edamer Käfe, 
10 Büchſen Fleiſchkonſerven und eine Flaſche Gilka ent⸗ 
wendet. Die Diebe haben eine Axt, mit welcher ſie das ſehr 
feſte Thorſchloß des Speichers eingeſchlagen, zurückgelaſſen. 
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Ein im Speicher befindliches Pult hatten die Diebe eben- | 


falls erbrochen, aber darin nichts vorgefunden. 

[ Zinſen⸗Erhebung.] Die am 1. Oktober fällig 
werdenden Zinſen von den Danziger Stadtobligationen aus 
dem Jahre 1850 können von dieſem Tage ab an jedem 


Wochentage während der Dienſtſtunden bei der hieſigen 


Kämmereikaſſe gegen Einlieferung der betreffenden Koupons 
in Empfang genommen werden. 


Schwur gericht.] Für die am nächſten Montag, | 
28. September, beginnende fünfte diesjährige Schwurgerichts⸗ 


periode ſind nach Ergänzung der früher ausgeloſten Ge⸗ 
ſchworenenliſte als Gejdyworene definitiv einberufen wać Die 
Herren: Kaufm. Winkelhauſen⸗Pr. Stargard, Kaufleute M. Torp- 
lig und Otto Wanfried⸗Danzig, Guts beſitzer Lalubidi - Lieben: 
hoff, Mühlen beſ. Stoermer⸗Ruſſoczyn, Gutsbeſ. Noetzel Naſſe⸗ 


wieje, Hofbeſitzer Boenkendor!⸗Schmerblock, Gutsbeſitzer Mertke⸗ 


Mettkau, Guts beſ. v. Kries⸗Kl. Waczwirz, Gutsbeſ. Neubauer⸗ 
Alt ie e Klein⸗Pr. Stargard, Juwelier Stumpf und 
Muſikalienhändler Lau⸗Danzig, Gutśbej. v. Gerlach⸗Miloſchewo, 
Kataſter⸗Kontrolleur Leopold⸗Berent, Rittergutsbeſitzer Roepell⸗ 
Smengorczyn, Gutsbeſ 2 oehn⸗Roppuſch, Gutsbeſ. Pferdemengs⸗ 
Rahmel, Hofbeſttzer Scheffler⸗Trutenau, Gutsbeſ. v. Rebakowski⸗ 
Schwetzin, Kaufl. W. Morwitz, C Poſchmann und Ofenfabrikant 
Wieſenberg aus Danzig, Gutsbeſ Rieſemann⸗Dirſchau, Hofbeſ. 
Klatt⸗Letzkau, Raufm. P. Wirthſchaft⸗Danzig, Rittergutsbeſitzer 
v. Kozyckowski⸗Parſchfau, Zimmermeiſter Karpinski⸗Zoppot, Be⸗ 
figer Kroehling⸗Gr. Schlanz und Kaufm. R. Martens⸗Danzig. 
— Zur Verhandlung gelangen, ſo weit bis jetzt beſtimmt iſt, 
folgende Anklagefälle: Am 28. wider den Arbeiter Reinhold 
Krauſe aus Gluckau wegen Totſchlags; am 29 wider die un⸗ 
verehelichte Auguſte Natzke aus Linig wegen verſuchten Mordes; 
am 30. wider den Kuhhirt Anton Schulz aus Rheda und den 
Arbeiter Leo Bonſck aus Lubahn wegen Verbrechens gegen die 


Sittlichkeit; am 1. Oktober gegen die unverehelichte Roſalie 


Rappler aus Koliebken und die unverehelichte Marie Dros⸗ 


dowska aus Schöneck wegen Kindesmordes; am 2. Okt. wider 


die Einwohner Paul Brnuecke und Joſeph Paſtwa, beide aus 
Hoch⸗Stüblau, wegen Meineides; am 3. Okt. wider den Lehrer 
Alexander Magnus wegen ſchwerer Körperverletzung mit nach⸗ 


folgendem Tode; am 5. Ott. wider den Schornſteinfegerlehrling 


Ferdinand Jordan aus Dirſchau wegen Straßenraubes und 
wider den Arbeiter Johann Otto ans Lamenſteen wegen ver⸗ 
ſuchter Brandſtiftung; am 6. wider die unverehelichte Johanna 


Bobol aus Putzig wegen wiſſentlichen Meineides; am 7 wider 


í -meifter Auguſt Bartz ans Alt⸗Kiſchau wegen Mü z- 
ee, Se ven Beſiterſohn Friebe Neumann 
aus Moditten wegen Meineides, endlich am 9. wider den Ar⸗ 
beiter Johann Holke aus Pietzkendorf wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung mit tötlichem Erfolge. A 

* [Berjonalien.] Dem Referendar Dr. Hermann 
Baerede I. hierſelbſt. ift behufs Übertritts in den höhern 
Verwaltungsdienſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte erteilt und der Referendar Rudolf von 
Ingersleben aus Konitz zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. — Der Landgerichtsdirektor Schellbach aus 
Poſen iſt zum Präſidenten des königl. Landgerichts in 
Schneidemühl ernannt worden. — Der Regierungs⸗Zivil⸗ 
Supernumerar Pomplitz iſt zum Kaſſen⸗Aſſiſtenten bei 
der hieſigen königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe ernannt worden. 
— Dem Kreisphyſikus Dr. med. Hermann Meyer zu 


Heilsberg iſt der Charakter als Sanitäts⸗Rat verliehen worden. 


* Marienburg, 24. Sept. Am 28. und 29. September 
findet bekanntlich die General⸗-Verſammlung des Cäcilien⸗ 


zereins der Didzeje Ermland nach folgendem Programm N y € | 
3 a. a 1 > Be deshalb bie gegen die Verurteilung eingelegte Reviſion ver: 


ſtatt: 1. Tag. Moutag, den 28. September, 5 Uhr 

rüßung im Geſellſchaftshauſe (Payrebrune). 7 Uhr: 1. Ber: 
ammlung a) Beſtimmung des Orduertiſches, b) Vortrag: Hoch: 
würden Herr Kuratus Thiel⸗Heiligenbeil, e) inſtruktive Probe. 
Gemütliches Beiſammenſein. Bemerkung: Die Probe zur Missa 
„Salve Regina“ findet um 3 Uhr in der Pfarrkirche und die 
Konzertprobe um 9 Uhr im Geſellſchaftshauſe ſtatt. 2. Tag. 
Dienstag, den 29. September, 8 Uhr: Andacht in der Pfarr⸗ 
kirche. Zur Aufführung gelangt: Missa „Salve Regina“ 4 voc. 
cum org. von Stehle (Bezirks⸗Cäcilien⸗Vereine Elbing und 
Marienburg). Offertorium: „Stetit Angelus“ 4 voc. von Wid: 
mann (Bezirks⸗Cäcilien⸗Verein Elbing). Introitus, Graduale 
und Communio: Choral (Graduale Romanum), Vorträge kirch⸗ 
licher Tonſtücke: Cäcilien⸗Verein Chriſtburg. „Gloria“ aus der 
Missa „Stabat mater.“ „Jesu duleis memoria * „Gnadenquelle, 
jei gegrüßt“ von Leiter: Cäcilien⸗Verein Marienburg. „Ave 
verum corpus“, 4 voc. von Fieſel. „Regina coeli“, 4 voc. von 
Mazurowski. „Laudetur*, 4 voc. von Mazurowski: Cäcilien⸗ 
Verein Elbing. „Ave Jesu‘, 4 voc. von Dr. Franz Witt. 
Gebet zu Maria der immerwährenden Hilfe von M. Haller. 
„Terra tremuit“, Offert, in Dom. Res. D. N. J. Chr. pon Kraſſuski. 
„Großer Gott, wir loben dich“, Ermland. Geſangbuch. 11 Uhr: 
2. Verſammlung. a) Rechenſchaftsbericht, b) Vortrag: Hod- 
würden Herr Kaplan Dr. of. Kolberg⸗Königsberg, e) Wahl 
des Dibzeſan Präſes und deſſen Stellvertreters, d) inſtruktive 
Probe. 3 Uhr: Beſichtigung des Schloſſes und der Schloß⸗ 


l 


2,00 M 


A + 


a 50 und 60 Pf. 
Servietten von 4,00 M. das Dtzd. 


Negligeeſtoffe in großer Auswahl. 


reste Preise! 


Kohlenmarkt 30, Seite der Hauptwache, 


Reinleinene Taſchentücher mit und ohne Kante das Did. 
Reinleinene Tiſchtücher das Stück 1,25 M. 

Reinleinene Stubenhandtücher das halbe Dtzd. 2,00 M. 
Ungebleihte Küchenhandtücher, reinleinen, das halbe Dur. 
Ganz ſchwere reinleinene Stubenhandtücher, 2 Met. lang, 


Waffel⸗Bettdecken, 2 Met. lang, a 1,75 M. 
Gerauhte Piques und Wiener Kords a Met. 50 Pf. 


kirche. 5 Uhr: Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert im Gefell 


ſchaftshauſe. ; > 
* Marienburg, 24. Sept. Geſtern fand in der feſtlich 


geſchmückten Aula des hieſigen kgl. Gymnaſiums unter großer 


Beteiligung ſeitens der hieſigen Behörden, der Angehörigen der 


Schüler und vieler Freunde der Auftalt die Erdffnungs- 
feier des 25 jährigen Jubiläums des Gymna: 
ſiums ſtatt. Nach Abſingung des Chorals: „Lobe den Herrn“ 
ſprach der Gymnaſialdirektor Dr. Martens ein Dankgebet und 
legte an der Hand der Kulturgeſchichte den Eutwickelungsgang 
der Bildung in Staat und Schule, von dem erſten Kulturvolk, 


den Hellenen beginnend, und bis auf unſere Tage ſortführend, 


dar. Nach Abſingung der Motette: „Herr Gott, wir danken Dir“ 
brachte zunächſt Herr Bürgermeiſter Ur. Peucker im Namen 
der Stadt Marienburg der Anſtalt ſeinen Glückwunſch dar. 
Darauf ſprach Herr Dr. Wilczewski jun. im Namen der 
früheren Zöglinge, welche an dieſer Anſtalt die Grundlage zu 
ihrem heutigen Beruf gelegt haben, ſeinen Dank und Glück⸗ 
wunſch cus. Imgleichen brachten nacheinander Herr Prediger 
Felſch als Vertreter der evangeliſchen Kirchengemeinde, Herr 
Landrat Döhring als Repräſentaut des Kreisausſchuſſes und 
der Landbevölkerung, ebenſo Herr Seminardirektor Schröter 
und Landwirtſchaftsſchul⸗Direktor Kuhnke im Namen ihrer 
Schulkollegien ihre Glückwünſche dar. Der Gymnaſial⸗Direktor 
Dr. Hayduck, der frühere Leiter der Anſtalt, war perſönlich erz 
ſchienen, um feine Glückwünſche, ſowie die der Schweſteranſtalt 
Thorn, deren Vorſteher er jetzt iſt, auszuſprechen. Hierauf ver⸗ 
las Herr Martens die Diplome der ſtädtiſchen Gymnaſien zu 
Graudenz und Danzig, beide in lateiniſcher Sprache abgefaßt, 
jowie die Glückwunſch⸗Adreſſen des Realprogymnaſiums zu 
Kulm und der Gymnaſien zu Marienwerder und Pr. Star⸗ 
garb. Eine Motette beſchloß die erhebende Feier. Im Aue 


ſchluſſe an die Jubiläumsfeier des königl. Gymnaſiums 


fand nachmittags ein Feſtdiner ſtatt, an dem ſich etwa 60 Per⸗ 
ſonen beteiligten. . f 

* Konitz, 25. Sept. Der Studioſus Walther aus Pr. 
Friedland (früher Realſchüler), welcher von dem kürzlich abge⸗ 
haltenen Abiturientenexamen krankheitshalber fernbleiben mußte, 
hat dasſelbe am pergangenen Mittwoch nachgeholt und beſtanden. 

-a- Czarnikau. Vom 14. bis 26. d. M. wurde in der 
katholiſchen Schule unſerer Stadt unter der Leitung des hie⸗ 
figen Kreisſchulinſpektors Schick ein methodologiſcher Kurjus 
abgehalten, an welchem folgende Lehrer teilgenommen haben: 
Nowak, aus Nowina, Jany aus Guhren, Kowal aus Goray 
und Hüttmann aus Briefen. Der letztere, wiewohl bei der kath. 
Schule in Briefen augeſtellt, ift evangeliſcher Religion. 

»Aus dem Kreiſe Schwetz, 24. Sept. Ueber den Brand 
der Papierfabrik des Herrn Joſeph Schneider 
in Hutta am 17. d. M., den wir (hou kurz gemeldet haben, 
können die „N. W. M.“ noch folgendes nähere mitteilen: Das 
Feuer brach im oberen Teile des Fabrikgebäudes gegen 4 Uhr 
nachmittags aus und verbreitete ſich ſehr ſchnell. Herr Schneider 
war nicht zu Hauſe, als das Feuer ausbrach, er kehrte erſt mit 
dem Abendzuge aus Graudenz zurück. Das ganze Fabrikgebäude, 
das auch die Wohnräume für den Wefiger enthielt, ift bis auf 
einen kleinen Teil des Mauerwerks vollſtändig zerſtört. Die 
inneren Einrichtungen der Fabrik, die ganzen Maſchinerien ſind 
zuſamengefallen und vernichtet, auch ſämtliche Vorräte an Pappe 
und Papier, ſowie eine Menge Rohmaterial (Lumpen, altes 
Papier c) ein Raub der Flammen geworden. Ueber die Ent: 
ſtehung des Feuers iſt bisher nichts ermittelt worden. 
Kulmſee, 23. Sept. Der Gutsbeſitzer v Czarliuski hatte 
in einer Wähler: Verſammlung auf einem Dorfe in der Nähe 
von hier bei den Anweſenden mit dem Hute in der Hand eine 
Sammlung zu Wahlzwecken veranſtattet und war 
deswegen in zwei Juſtanzen wegen unbefugten Kollektierens zu 
15 M. Geldſtrafe verurteilt worden. Auch das Kammergericht 


hat nun erkaunt, daß Sammlungen von Haus zu Haus oder. 


von Perſon zu Perſon behördlicher Genehmigung bedürfen, und 


worfen. Wir teilen dieſen Fall nur deshalb mit, um vor der⸗ 
artigen Uebertretungen zu warnen. 

Bromberg, 24. Sept. In dem benachbarten Adlershorſt 
hat ſich geſtern der 11jährige Sohn der Witwe Piplow beim 
Wiegen ſeines jüngſten Schweſterchens erwürgt. Während 
der Abweſenheit der Mutter war dem Knaben die Wartung 
des Schweſterchens übertragen worden. Der Knabe, der ein 
Tuch um den Hals trug, knüpfte die Tuchenden żujammen, bez 
feſtigte die Schleifen an einem Wiegenknopfe, legte ſich an die 
Erde und ſetzte durch Hin⸗ und Herneigen des Kopfes die 
Wiege in Vewegung. Dadurch zog ſich aber das Tuch um 
ſeinen Hals zuſammen und leider plötzlich ſo feſt, daß der 
Knabe erſtickte und von der bald darauf nach Hauſe gekommenen 
Mutter als Leiche vorgefunden wurde. Anweſend in der Stube 
war noch die 9 Jahre alte Schweſter des Knaben, welche von 


dem traurigen Vorgange jedoch nichts bemerkt bat. (N. W. M.) 


Zur Wahlbewegung. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 23. Sept. Nachdem der 
bisherige Landtags⸗Abgeordnete unſeres Kreiſes, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Gerlich⸗Bankau wegen feines hohen Alters die Annahme 
eines neuen Mandats für den Landtag entſchieden abgelehnt, hat 
das „Komitee zur Wahrung deutſcher Wahl⸗Intereſſen“ in ſeiner 
letzten Verſammlung beſchloſſen: unſerem Kreiſe die Wahl des 
Landrats Dr. Gerlich⸗Schwetz als Landtags⸗Abgeordneten zu 


empfehlen: 


empfehlen. Herr Dr. Gerlich gehört angeblich der freikonſerva⸗ 
tiven Richtung an und wird ſein politiſches Programm in Ver⸗ 
ſammlungen, deren eine am 3. Oktober in Schwetz und eine 
andere am 10. Oktober im roten Kruge zu Dragaß ſtattfinden 
ſollen, entwickeln. (D. 3.) 
Milde Gaben. 

Bei der Expedition ging ein: Zum Gau einer katholiſchen 
Kirche in Kopenhagen: F. M. 1 M. l 

sür den Verein der Kindheit Jefu: Kaminski in Altmark 5 M. 

Für den Bonifactus-Adalbertus-Verein: Ungenannt 5 M. 

Für den Vinen- Verein: J. Z. 3 M. 


Danziger Standesamt. 
Vom 25. September. 

Geburten: Arb. Alb. Wilhelms, S. — Schneidermſtr. 
Ed. Schink, S. — 3 Joh. Schulz, T. — Arb. Joh. 
Wittſtock, T. — Arb. Aug. Dorſch, S. — Seefahrer Hermann 
Guttkowski, T. — Arb. Joh. Harwardt, S. — Schiffszimmergeſ. 
Wilh. Teſchke, T. z 

Aufgebote: .Schmiedegel. ST und Auguſte 
Henriette Wilhelmine Zakrzewski. — Telegraphiſt Frdr. Heinr. 
Broſe in Danzig und Wwe. Marie Autoinette Amlong, geb. 
Breiter, in Belgard. 120 

Heiraten: Arb. Otto Guft. Krauſe und Johanna Maria 
Haak. — Weichenſteller⸗Aſpirant Jof. Alb. Blockus und Anna 
Maria Roſalie Tetzlaff. — Arb. Franz Anton Heinowski und 
Marianna Nikelski. — Arb. Joh. Karl Schönborn und Amalie 
Renate Sorgath, geb. Knorrbein. — Stellmachergeſ. Friedrich 
Martin Rudat und Johanna Maria Elifabeth Ziemann. — 
Arb. Joh. Albrecht und Marianna Dopke. — Arb. Gabriel 
Th. Selke in Ohra u. Amanda Maria Franziska Schiſanowski 
in St. Albrecht. 

Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſ, Karl Zahlmann, 2 M 
— d. Schuhmachers Joh. Gitt, 5 M. 3 
Wochenbericht über Die Danziger Getreidebörſe. 

- . Danzig, 25. Ge ptember. 

Die von uns in unſerm letzten Wochenbericht als nahe be⸗ 
vorſtehend angezeigte Beſſerung für Weizen hat bereits am 
Montag dieſer Woche ſtattgefunden und bis zum Schluß der 
Woche angehalten. Doch hat nur eine Preisbeſſerung von Mark 
4—5 p. To. für die abfallenden und Mittelgattungen durchgeſetzt 
werden können, während die ganz feinen Qualitäten ziemlich 
unverändert bewertet wurden. An unſerem heutigen Markte 
trat jedoch eine merklich ruhigere Tendenz hervor, die in billi⸗ 
geren Preiſen allerdings noch keinen Ausdruck fand; doch iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Baiſſe⸗Spekulanten Berlins und 
Londons durch die jüngſten billigeren New⸗Yorker Notierungen 
wieder zu neuen größeren Blantoabgaben ermutigt werden und 
dadurch den jetzigen Kursſtand ins Wanken bringen, um ſo mehr, 
da bei weichenden Preiſen Konſumenten überall ſchwächer und 
borfichtiger kaufen. Bei reger allgemeiner Kaufluſt wurden 
im Laufe dieſer Woche 2850 Ton. Weizen aus unſerm Markt 
genommen und bezahlt für: Sommer 119 Pfd. M. 138, 125 Pfd. 
M. 145, 127 Pfd. M. 147, rot feucht 121 Pfd. M. 135, 124/5 
Pfd. M. 139, bunt 118 Pfd. M. 137, 123 Pfd. M. 141, 125 
Pfd. M. 142, hellbunt 124 Pfd. M. 144, 126 Pfd. M. 145, 128 
Pfd. M. 148, hochbunt glaſig etwas bezogen 130 Pfd. M. 148, 
rein 129/80 Bid. M. 152, 182/3 Pfd. M. 154, weiß 123 Pfd. 
M. 145, 127 Pfd. M. 152, 129/90 Pfd. M. 153. 

Termine: Sept.) Oktbr. Tranſito M. 138 Br., 137½ Gd. 
Okt. /Novbr. do. „ 137, 137½ bez. 
Nov. Dezbr. do. „ 138½½ Br., 138 Gd. 
Dezbr. Jau. do. „ 1391/2 Br., 138 ½ Gd. 
April / Mai do. „ 146 bez. 
Juni / Juli do. „ 150 Br., 149½ Gd. 

Roggen iſt ganz unverändert im Preiſe geblieben bei 
ruhigem und beſchränktem Geſchäft. Man bezahlte leichte Quali⸗ 
täten mit M. 119— 120 per 120 Pfd. und beſſere ſchwere Roggen 
mit 121—123 per 120 Pfd. holl. 

Termine: Sept./Oktbr. inländ. M. 1221/ Br., M. 122 Gd. 


DO. unterpol. „ 10242 Br. 
do. Tranſito „ 101½ Br., M. 101 Gd. 
Oftbr./9tobr. inländ. „ 122 bez. 
di Tranfito „ 102 bez. 
April / Mai do. „ 108 bez. 
Mai / Juni do. 109 bez. 


Die feſte Teudenz für Gerſte hat ſich gut erhalten und 
haben Preiſe beſonders für große bei lebhafter allgemeiner Kauf⸗ 
luſt noch um 2—3 M. p. To. anziehen können. Kleine Gerſte 
ift auch mehr beachtet, aber gang unverändert im Preiſe, bez 
ſonders für die leichten Qualitäten. Es wurde bezahlt für 
kleine 110 Pfd. M. 126, große 104 Pfd. M. 115, 106 Pfd. M. 
118, 108 Pfd. M. 123, 109 Pfd. M. 126, 113/4 Pfd. M. 128, 
114 Pfd. M. 130, 115 Pfd. M. 135. 

Erbſen ſchwach zugeführt ſind in guter Nachfrage und 
Mittelgattungen mit M. 120—125, Kochware mit M. 135— 
140 per Tonne bezahlt. 

Hafer wird größtenteils in geringer verregneter Ware 
an den Markt gebracht, die natürlich bei Konſumenten wenig 
Anklang findet und je nach Qualität mit M. 108—115 per 
Tonne ſchwer Unterkommen fand. Beſſere Qualitäten find mit 
M. 120—125 und ganz feine alte Ware mit M. 135—136 ges 
handelt worden. 

Spiritus anhaltend flau, iſt mit M. 41,75—41,50 verkauft 
worden und bleibt mit M. 41,25 angeboten. 


*YMANN, 


Zwirn⸗Gardinen, 110 und 115 cm breit, in der Wäſche ſehr 
haltbar, Met. 40 und 45 Pf. 

Doppelzwirn⸗Gardinen, beſtes Fabrikat, hochelegante Deſ⸗ 
ſins, 125 und 135 em breit, Met. 50 und : 

Engliſche Tüll-Gardinen (haltbarſte Gardine) in neueſten 
Deſſins, Met. 50, 60, 75, 90 

Reinwollene, ganz ſchwere Möbelripſe und Möbel⸗Damaſte, 


0 Pf. 
Pf. und 1,00 M. 


135 em breit, Met. 3,00 und 3,75 M 


Fautaſie⸗Möbelſtoffe in 
breit, Met. 2,40 un 
Möbel⸗Cretones, Möbel⸗Crepes. 


anz ſchwerer Qualität, 135 em 
9270 Mr. 


Portieren⸗Stoffe und Teppiche. 


Läuferſtoffe in großer Auswahl. 


447 , .n 


’ Die Gravier- Anstalt und Metall-Schablonen-, Metall- und 


Anfertigung von sämtlichen Gravierungen in allen Metallen, Elfenbein und Edelsteinen, bei höchst korrekter Ausführung. 


Heute um 61/2 Uhr abends entſchlief 
im Herrn, geſtärkt mehrmals durch die 
heil. Sterbeſakramente, nach dreimonat⸗ 
lichen ſchweren Krankenleiden unſere 
innigſt geliebte Tochter 


Laura Reiske 
zu Gr. Plowenz. 


Um ein frommes Ave Maria für die 
Seelenruhe der Verblichenen bitten 
Sumin, den 24. September 1885. 
die tiefbetrübten Eltern. 
Die Exporte findet Sonntag den 27. d. 
um 6 Uhr nachmittags ſtatt. — Die 
Trauerandacht beginnt Montag um 10 
Uhr vormittags. 


Kathol. Begräbnisbund. 


Den Mitgliedern zur Nachricht, daß für das 
verſtorbene Mitglied Anton Stolz 195 M. 
gezahlt ſind. — Aspiranten finden Aufnahme 
beim Kaſſierer Herrn Lerch, kleine Mühlen⸗ 

aſſe 3, und beim Vorſteher 


= Willma, Gr. Mühlengaſſe 20. 
Ein kleiner Poſten ? 

La Escepcion, Import- 
flavanna-Cigarren. 
dunkle Farben, foll ſchleunigſt geräumt werden, 

100 Stück 8,50 M., im Ausverkauf von 


Carl Hoppenrath, 
1. Damm Nr. 14. 


Das Lager iſt noch ſehr groß und bietet 
reichhaltige Auswahl. 
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$ Matraben, Strohfü 


$ 


Tapeten zu billigen aber festen Preisen 


WArragon & Cornicelius, 
53. Langgaſſe 53. 


Ledertuchdecken in Imitation von Tischzeug 
für Gartentische ete. 


per Pfd. von 70 Pf. bis 4 M. 


Kautschukstempel- Fabrik 


0 e 
Richard Nehring, Graveur, Danzig, Jopengasse 45, 
empfiehlt ihr grosses Lager von selbstfärbenden _= 
als: Datum-, Firmen-, Giro-, Wappen», 
Monogramm-, Uhren-, Breloques-, 
Victoria-, Automat- und Federnstempel. 


Messingschilder als: Firmen-, Thur- und Klingelschilder. 
SE” Handdruckereien zum Drucken von Visitenkarten, Couverts etc. ME 
Signaturen als: Alphabeten, Zahlen und Kistenzeichen. 


Papier- Monogramm - Präge- Anstalt. 


Grosses Lager von englischen und französischen Luxus-Papieren, 


das Feinste und Neueste in jedem Genre, 
Briefbogen und Couverts in Gold- und farbigen Monogramms 
in verschiedenen Arten stets auf Lager. 


Brennstempel, Zahlen und Alphabete. 
Blomben-Zangen und Bleiblomben. 


Guts- und Gemeinde- Vorstand- Stempel. 
= 4 ; Orts- Executor- Schilder mit Adler. 
Hostien-Oblaten-Eisen in Stahl und Messing mit hochfeiner Gravierung, sowie 


> „Oblaten-Stecher hält stets auf Lager 
Richard Nehring, Danzig, 45 Jopengasse 45, neben der Pfarrkirche. 


Im Berlage bon Franz Kirchheim in Mainz find erſchienen von 


Adele Gräfin von Hoffelize: 


1. 
Reflexionen und Gebete 
für 
die heilige Kommunion. 
Mit kirchlicher Approbation. 
kl. 8. geh. 3 M. 
In Kalliko⸗Einband mit Rotſchnitt 4 M. 


CTA 


Vorrätig in Danzig in der F. A. Weberſchen Buchhandlung. 


II. GRE” Neu) 
Kommunionbuch. 


Neue Sammlung von Reflexionen 
und Gebeten für die hl. Kommunion. 
Mit kirchlicher Approbation. 
kl. 8. geh. 3 M. 

In Kalliko⸗Einband mit Rotſchnitt 4 M. 


8 


Bettfedern und Daunen, 


feifche, vorzüglich rein und ſchön fallende Ware, 
empfiehlt in circa 40 Sorten zu billigsten Preisen 


Rupffedern. 


Der Ausverkauf 


des geſamten Lagers dauert ſpäteſtens bis Weih⸗ 

nachten. Sämtliche Artikel ſind zu und unter den 

Selbſtkoſtenpreiſen geſtellt. 
Als beſonders billig ſind hervorzuheben: 
Kleiderstoffe in allen modernen Genres. 


Besatzstoffe, Flanelle, Bettzeuge, Leinen, 
Dowlas, zwaną Druckstoffe, Parchende und 
ardinenstoffe. 


Hemden, Unterkleider und Trikotagen 2e. 
Feſte Preiſe! 
Franz Thiel, 
Kohlenmarkt Nr. 10. 


Das Lokal iſt vom 1. Januar 1886 zu vermieten 
und die Ladeneinrichtung zu verkaufen. 
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Schleissfedern, 
Einſchüttungen, Laken, Bezüge, 
he, fertige Betten aller Art ſtets auf Lager. 
P. Bertram, 


Leinen⸗ und Bettfedern⸗Handlung, Wäſche⸗Fabrik 
Milchkannengaſſe Nr. 6. en 


Daunen. 
p. Pfd. v. 450—12 M. 


Pfarrkirche 
p Kautschuk- : = ar 
u. Metall-Stempel. | Masvainen, 


Aechte Wäschetinte, roth u. schwarz. 


neben der 


7 
% 


C. H. Danziger 
J. D. Richter s 
Juwelen⸗, Gold⸗, Silber: 
u. Alfenidewaren⸗Lager 
in Danzig, Langgaſſe 68, 
empfiehlt ſich ergebenſt. — Kirchengeräte neu 
wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift, 
; Meine in Hohenſtein am Bahn- 


sm, hofe belegene, zu jedem Geſchäft 
ji. paſſende, drei maſſive 


Wohngebäude 


incl. 8 Morgen Land, verkaufe ich im ganzen 
oder geteilt zu jedem annehmbaren Preiſe bei 
geringer Anzahlung. Bemerke noch, daß Hohen- 
ſtein eine gute Geſchäftslage iſt, indem die 
Bahnen Danzig⸗Dirſchau und Hohenſtein⸗Berent, 
ſowie die Chauſſeen Danzig⸗Dirſchau und 
Schöneck⸗Stüblau⸗Hohenſtein durchkreuzen. 


IL. Arke, Matzkauſchegaſſe 4. 
Katholiſche 


Präparanden⸗Auſtalt 
in Tuchel. 


Die diesjährige Aufnahmeprüfung findet 
Dienstag den 6. Oktober ftatt. 
Klemp. 
Einf ältere Wirtſchafterin ſucht eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Stelle, am liebſten bei einem 
katholiſchen Pfarrer. Gefl. Offerten unter 
B. B. poſtlagernd Graudenz erbeten. 


NM eee eee een 
Hotel zur Johannisburg Danzig. 


Der m entiprechend. Billige Preiſe. 


Halte mich dem gee 


rten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


Am Anlegeplatz der 


35 
% | Jk 
IK (Chambre garnie.) % 
x x 
* 


Johannisgaſſe 4. Carl 


Jeske. 


Dampfböte. 


Jr. ² ··-mAAA 


Leuchtkraft leuchten. Sehr 


des Herrn leuchten.“ 
15 em 


Die dem Pächter Philipp Schröder in 
Dennemörs zugefügte Beleidigung wider⸗ 
rufe ich hiermit abbittend. 
Johann Malinowski, 
Schönwalde. 


Einnahme- und Ausgabe- 
Journale 


in jeder Stärke, fest in Lein- 
wand und Leder gebunden, em- 
pfehle den Herren Kirchen- 
kassen- Bendanten. 


H. F. Boenig. 
Guten Souchong⸗Thee 


(letzte Ernte) empfing und empfiehlt à M. 4—6 
per Pfd. 


Maxymilian Baranowski, 
Danzig, Hundegaſſe 89. 


Würdiger Zimmerſchmuck für jeden Chriften. 
In Dunkeln leuchtende fife, ARS 


eeignet zu jedem Geſchenk. 


„Hänge dieſes Kruzifix in Deinem Kämmerlein über Dein Bett, und 
wenn das Licht verlöſchet und Du Dein Gebet ſprichſt, wird Dir das Antlitz 


1 M. 
3 und 4 M. 
5,50 M. 


, 6 M. 
echt "8. I 7,50 M. 


Antoni, Berlin W. 


Alleinverkauf für Danzig und Umgegend bei Ha Dauter, Danzig, 
Heilige Geiſtgaſſe 13, zu obigen Preiſen verkäuflich. 


Für Zahuleidende 
empfiehlt ſich zum Nervtöten (verkitten), Rei- 
nigen und Plombieren, ſowie Einſetzen künſt⸗ 
licher Zähne 

Konitz, Danzigerſtraße 103. 


H. Doehring, 


Zahntechniker. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Beginn: Donnerstag den 1. Oktober 1885. 

er Weg zum Herzen. Luſtſpiel in 4 Akten 
von A. LArronge. 

Einzeichnung in die Abonnementsliſten ab 
Sonnabend den 19. September cr. täglich von 
11—1 und 3—4 Uhr im Theater. Paſſepar⸗ 
touts eingeteilt in ein ganzes und ein Fünftel⸗ 
Abonnement. t 


Perfekte Gaſtſpiele: Barnay, Bötel, Bulss, 
Lewinsky. 


Druck und Veriag von H. F. 


Boenig in Danzig. 
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biuro@digital-center.pl 
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Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 
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